
Kazdová, Eliška

Těšetice-Kyjovice, Ältere Stufe der Kultur mit mährischer bemalter
Keramik (MBK)

In: Kazdová, Eliška. Těšetice-Kyjovice. 1, Starší stupeň kultury s
moravskou malovanou keramikou. Vyd. 1. Brno: Universita J.E. Purkyně,
c1984, pp. 285-290

Stable URL (handle): https://hdl.handle.net/11222.digilib/122143
Access Date: 19. 02. 2024
Version: 20220831

Terms of use: Digital Library of the Faculty of Arts, Masaryk University
provides access to digitized documents strictly for personal use, unless
otherwise specified.

Digital Library of the Faculty of Arts,
Masaryk University
digilib.phil.muni.cz

https://hdl.handle.net/11222.digilib/122143


T E S E T I C E - K Y J O V I C E 
Altere Stufe der Kultur mit mahrischer bemalter Keramik (MBK) 

Die Ergebnisse der langjáhringen Forschungsarbeiten in der Siedlung mit M B K 
in Těšetice — Kyjovice, Kre i s Znojmo, sind von grundlegender Bedeutung fiir die 
Erkenntnis der Altlengyelbesiedelung in Máhren. Die auflerordentliche Stellung der 
Lokalitát beruht vor a l lem in der Abdeckung eines befestigten Rundareals, das als 
erstes in Europa komplex und i m Kontext mi t den umliegenden Objekten durch-
graben wurde. Zu den Vortei len gelióren auch die Bodenschichtungsverháltnisse, 
da sie f i i r die Erhaltung der gemalten Ornamentierung und des Skelettmaterials 
gunstig sind. Eine wichtige Bedingung der Auswertung der Erkenntnisse des Ter-
rains und der Funde ist eine entsprechende Ausgangsmethode der Bearbeitung, in 
unserem Fal le die nummerische Deskription. 

Im Einklang mit der Konzeption des Leiters des Arbeitskollektivs, Doz. Dr . 
V . Podborský, C S c , die Forschungsergebnisse sukzessiv in einigen abgeschlossenen 
Komplexen vorzulegen, ist diese Monographie der Analyse von 6 grofien Siedlungs-
objekten, sog. Lehmgruben, gewidmet. Diese Objekte (Nr. 1, 3, 4, 148, 153 und 170) 
stellen ein Muster aus den 1,3 Hektar bisher abgedeokter Fláche dar, die iiber-
wiegend in der Phase l a der M B K besiedelt wurde (Abb. 2). 

In methodischer Hinsicht (Kapitel 2) kniipft die Arbei t an die kollekt ive Pub-
likation Nummerischer Kode der máhrischen bemalten Keramik , Brno, 1977, an. 
Die Problematik der Bewertung zahlenmáflig starker Fundkomplexe aus sog. offe-
nen Objekten ist komplizier t ; es ist bisher nicht gelungen, eine allgemein giiltige 
Losung theoretisch zu formulieren. Es kann z. B . nioht vorausgesetzt werden, daB 
der Rhythmus des Fii l lens grofler Objekte i iberal l der gleiche gewesen wáre. In 
manchen Fal len ist mit einer vorúbergehenden Sekundaraktivitát innerhalb der 
eingetieften Gruben zu rechnen, andernorts wieder mit absichtlichem Ebenen der 
oberen Schichten der Ful lung (durch kiinstliche Zuschuttung) usw. Deshalb solíte 
die gewáhlte Strategie der Analyse der Lehmgruben von Těšetice als eine der V a -
rianten eines moglichen Zutritts zu der angedeuteten Problematik aufgefaCt werden. 

Die chronologische Position der untersuchten Gruben ist nicht direkt aus der 
Terrainsituation hervorgegangen. Gegenseitige Superpositionen und Úberdeckungen 
mit anderen Objekten wurden nicht festgestellt. W i r begannen das Materiál aus 
den Lehmgruben zu analysieren, indem wiar voraussetzten, daB ihre groflen V o l u -
mina (min. 93 m 3 , max. 756 m 3) nicht auf einmal gefullt werden konnten. Die 
allmahliche Entstehung der Fu l lung spiegelt dainn i m Pr inz ip die Entwick lung der 
Lokalitát wahrend einer gewissen Zeitspanne wider, in unserem Fal le wahrend 
der Phase l a . Die optisch unterscheidbare naturliche Schichtung der Ful lung war 
i m Raum so variabel, dafi sie es nicht ermoglichte, das Materiál konsequent nach 
allen festgestellten Unterschiedlichkeiten zu ordnen. Deshalb wurde zur Feststellung 
der Entwicklung mit Hi l fe von ausgewáhlten Merkmalen der Keramik eine kiinst­
liche vertikále und horizontále Stratigraphie ausgenútzt, d. h. ein gegenseitiger 
Vergleich der „Schichten" und der Objektteile. Be i der Konfrontation der absolu­
ten Menge des Materials haben w i r eine mogliche, durch unterschiedliche Gruben-
groBe verursachte Veraerrung mit Hi l fe einer Umrechnung der Artefakte je ein 
Kubikimeter ausgeschlossen (vgl. K a p . 3.3). 

TJnsere eingehende Analyse der Keramik (von der Gesamtmenge 65 716 Stiick 
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wurden mehr als 10 % kodiert und ausgewertet) konzentrierte sich auf einige aus-
gewáhlte Merkmale, mit Hi l fe deren sich feine chronologische Unterschiede zeigen 
sollten. F u r jedeš Objekt wurden der keramische Typ und die bedeutendsten Eigen-
schaften der bemalten, geritzten und plastischen Ausschmuckung isoliert verfolgt. 
Die statistischen TJbersichten wurden mit Hi l fe sog. kleiner Rechentechnik aus­
gewertet. F u r die Einordnung der studierten Objekte in eine zeitliche Aufeinander-
folge wurde die bewahrte Methode der Errechnung des Náhekoeffizienten nach 
Robinson sowie eine graphische Darstellung in F o r m von Korrelationsplejaden ver-
wendet. 

Die Analysen des úbrigen nichtkeramíschen Materials (vgl. Kap. 4) aus den 
Lehmgruben sind je nach dem Charakter der ausgewerteten Artefakte spezifisch, 
z. B . mineralogische Analysen des Farbstoffes, petrographisches Studium der Spalt-
industrie u. a. Áhnlidh wie bei der Keramiik wurden Haufigkeit, bzw. Gewicht 
der Funde festgestellt, und die Objekte wurden gegenseitig verglichen. 

Be i der Auswertung anderer zugánglicher máhrischer Lokalitáten I. Stufes 
(vgl. K a p . 5) hatten zahlenmáBig ausgeglichene und heterogene Keramikkomplexe 
ungiinstigen EinfluB. Von insgesamt 94 Fundorten konnte zum weiteren Studium 
nur ein Vier te l ausgenutzt wenden. Fúr die Lokalitáten der Phase l a dienten als 
Model l ausgewertete Komplexe aus Těšetice—Kyjovice. Im Fal le der Fundorte der 
Phase Ib wurde als chronologisches Mode l l Jaroměřice n/R ausgewáhlt. Die Reihen-
folge der Áhnlichkeit der Lokalitáten wurde auf Grund der Šumme der Uberein-
stimimungsindexe nach Robinson festgelegt und graphisch mit Hilfe von Korre la ­
tionsplejaden ausgedrúckt. 

Aus dem Studium des Inhalts der Lehmgruben ging hervor, dafl die Keramik 
(Kap. 3) die zaihlenmaBig stárkste Fundkategorie ist. Be i der Analyse stellte sich 
eindeutig heraus, daB die verglichenen Objekte v ie l Gemeinsames haben. Úberall 
ist bemalte Keramik auffallig in der Mehrzahl (73—97 %), wahrend das Vorkommen 
von Linear - und Stichbandibruchstiicken wesentlich kleiner (etwa 1 %) ist. Eine 
Ausnahme bilden die Objekte 148 und 153, wo L B K 15—21 % betrágt. In allen 
Lehmgruben iiberwog eindeutig Keramik der Phase l a . Belege der II. M B K - S t u f e 
kamen vereinzelt i n den Objekten 1, 4 und 146 vor. E i n umfangreioherer Komplex 
jiingerer M B K stammte nur aus dem Objekt 170. 

Aus der typologischen Analyse ging eine gemeinsame Anwesenheit von P i l z -
gefaflen, Butten und Schussebi mit geofřneten Sehultern hervor. Hinsicht l ich seiner 
Ornamentierungselemente bedeckt der M B K - K o m p l e x aus den Lehmgruben die 
Ausschmuckungsvariabilitát aus ganz Máhren. Die Analyse zeigte, daB mit Z ick-
zacklinien (05), Maandern (08), Streifen (09), Ke i l en (14) und Wellenl inien (25) 
verzierte Fragmente, die auoh hinsichtl ich ihrer territorialen Verbreitung zu sehr 
alterti imlichen Elementen gerechnet werden konnen, in der Regel am tiefsten 
vorkamen. In jedem der Objekte befand sich i m unteren Intervall der Zuschiittung 
eine mit einfachen Fláchenmotiven bemalte Ke ramik (020), bzw. Keramik mit 
auisgeschabten Streifen (122). In Abhángigkeit von der Tiefe des Fundes wurde 
festgestellt, dafí es, wahrend die Fo rm des Motivs oder seiner Variante erhalten 
bleibt, zu unauffálligen Veránderungen in den Grundteilen des Ornaments — in 
den Elementen — kommt. Diese Enkenntnis ist fur das Erfassen feiner Chronologie 
auf der Ebene der Suhphasen von Bedeutung, ebenso wie einige Merkmale geritzter 
Ornamentierung. Die Analyse prázisierte unsere Vorstellungen uber den A n t e i l des 
Ritzens an der Verzierung der a l tem M B K . In der zaihlenmaBig starken Keramik-
kollektion aus den Lehmgruben betrug sie i m Durchsohnitt nur 0,94 %. Bemerkens-
wert ist die wiederholt festgestellte Absenz der angefúhrten Ornamentierungsart 
in den unteren Teilen der Fúllung (40—60 cm oberhalb des Bodens). In den stu­
dierten Objekten zeigten sich feine Abweichungen in der Vertretung einzelner, fťir 
die Phase l a typischer Ritztechniken (Absenz doppelter L in i e oder ihre geringe 
Vertretung in den Objekten 148 und 153). 

Hinsicht l ich plastischer Verzierung ist in allen verglichenen Lehmgruben das 
Vorkommen senkrecht gezogener Knubben (02), kleiner undeutlicher (04) H o r n -
henkel mit einer Offnung (Typen 46, 45 und 49) gemeinsam. Eingetiefte, aus E i n -
kerbungen, Einschnitten u. á. bestehende Ornamentierung ist zahlenmáBig fast ohne 
Bedeutung. In unserem Komplex ist sie noch weniger (0,2 %) vertreten als geritzte 
Ornamentierung. 

Weitere Analysen des Materials und der Terrainsituation fúhren zu dem sehr 
wahrscheinlichen SchluB, daB die Fordergruben relativ gleichzeitig gegriindet wur­
den, und zwar bald nach der Beserzung der Lokal i ta t durch das Volk mit bemalter 
Keramik . Der meiste L e h m mufl in der Phase des Aufbaus der eigentlichen Sied-
lung zu Beginn der Phase l a gefórdert worden sein. Diese Entwicklungsetappe 
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kann am besten i m Inhalt des Objekts 148 festgehalten werden, i n dem der groBte 
Fi i l lungsinterval l ohne geritzte Keramik festgestellt wurde, wo Verzierung durch 
doppelte L i n i e (Technik 4) und aus der gemalten Ornamentierung sog. Kórperchen-
motive (060) fehlten. Ungefáhr die gleiche Situatian gab es auch i m Fal le des 
Objekts 153. In den úbrigen Objekten iiberwiegt eindeutig die Keramik aus der 
vollen Entfaltung der Phase l a . 

Feine Unterschiede in der Grubenfi i l lung, d. h. die innere Dynamik i m Rahmen 
der Phase l a , konnen mit Hi l fe einer Quantitativanalyse ausgewáhlter Merkmale 
erfaBt werden. Die Errechnung des Indexes der Ubereinstimmung und die Methode 
der Korrelationsplejaden lieferten drei Objektgruppen: in die erste gehoren die 
Objekte 148, 153 und 170; in die zweite die Objekte 3 und 1; die dritte Gruppe 
w i r d durch das Objekt 4 reprasentiert. Die zeitliche Differenz unter den ange-
fuhrten Gruppen kann mit Hi l fe der Subphasen laj , I a 2 und I a 3 ausgedrúckt wer­
den. Durch die Einfuhrung von Subphasen bringen w i r den Unterschied i m Gehalt 
der verglichenen Komplexe quantitativ zum Ausdruok. 

Die Analyse des nichtkeramisehen Inventars aus den Lehmgruben (Kap. 4) 
bestátigt meist die SchluBfolgerungen, die w i r auf Grund der Keramikanalyse ge-
zogen haben, und ergánzt sie durch neue Feststellungen, die fúr eine Gesamtchara-
kteristik der alteren Stufe der M B K - K u l t u r von Bedeutung sind. 

M i t der Analyse von Naturpigmenten (4.1.) und ihren Farbveranderungen be-
faflte sich K . Dražďák (1973-74); E. Kazdová (1975) und J . Kovárník (1979) expe-
rimentieren mit bemalter Keramik . In der Ful lung der studierten Objekte waren 
in unterschiedlichen Menge Farbstoffkliimpchen zerstreut, i n eimigen Fállen sogar 
in auffalligerer Konzentration. Insgesamt wurden uber 31 kg Farbstoff gefunden, 
davon waren 19,6 kg gelbes, 11,4 kg rotes und nur 0,02 kg weifies Pigment. Das 
Vorkommen von Graphi t (0,08 kg) diirfte waihrscheinlich mit dem hoheren L B K -
Ante i l i m Objekt 148 in Zusammenhang stehen. In allen Objekten gab es mehr 
gelbe Farbstoffreste als rotě. Durch systematische Forschungsarbeiten, die von 
A . Zeman geleitet wurden, ist es gelungen, in der náchsten Umgebung der L o k a -
litát (bis 10 km) potenzielle Farbstoffquellen zu f inden: 6 Fundorte mit gelben und 
nur 2 mit roten Pigmenten (Abb. 16). 

Steinerne geschlieffene Industrie (GI) wurde selbstándig von M . Salaš bear-
beitet (4.2). Im studierten Komplex wurden fast alle GI-Typen und Varianteri 
nachgewiesen. Die typologische Zusammensetzung ist jedoch iiberwiegend jung-
neolithisch, und die meisten Artefakte hángen hinsichtl ich der Datierung der 
Lehmgruben mit der alteren M B K - S t u f e zusammen. Nachweisbar alter sind nur 
zwei Bruchstucke von Schuhleistenbeilen mit senkrechter Scheide aus dem Objekt 4, 
die in die Ku l tu r mit L n K datiert sind. Der jiingeren M B K - S t u f e konnten dann 
typologisch eine Variante eines Schuhleistenkeiles mi t stumpf dreieckigem Querprofil 
aus dem Objekt 170 und eine Variante eines Beils mit symmetrischen Querprofil 
und von der Seitenansicht symmetrischer Schneide aus dem Objekt 4 angehoren. 

N u r bei drei Bei len aus dem Objekt 4, auf deren Schneiden dechselartige 
Arbeitespuren makroskopisch unterschied en werden konnten, gelang es, die Funk-
tion der Artefakte festzustellen. Im Fal le bearbeiteter beschadigter Artefakte mufl 
neben sekundárer Funktion als Schlaggeráte auch mit ihrer Verwendung beim 
Zerdrucken und Zerreiben des Farbstoffes gerechnet werden. 

Durch die Teilung der Struktur der GI aus den Lehmgruben und den ubrigen 
Siedlungsobjekten in Finalprodukte, Halbprodukte, Rohstoff und Produktionsabfall 
wurde festgestellt, daB i n den iiblichen Objekten — i m Unterschied von den L e h m ­
gruben — die Próduktionsbestandteile gegenůber den Finalprodukten fast zweimal 
so viel vertreten sind und daffl sich in den Lehmgruben i m Vergleich mit den 
úbrigen eingetieften Objekten viel weniger Steinrohstoff befindet. Daraus kann 
geschluBfolgert werden, daB die Lehmgruben bei der Herstellung von GI sekundár 
nicht ausgeniitzt wurden und daB sie eher nur mehr als Abfallgruben dienten. 

Die petrographische Auswer tung der Spaltindustrie (SI) wurde selbstándig von 
A . Přichystal ausgearbeitet (4.3). Dieses Studium brachte eine Reihe wichtiger 
Erkenntnisse, wie z. B . die Feststellung vol lkommen unbekainnter Rohstoffe (ver-
witterter Serpentinsilikate). Die verwendeten Rohstoffe konnen i n zwei Haupt-
gruppen eingeteilt werden: 
a) wesentlich vertretene Rohstoffe: Hornsteine des Typs Krumlovský les, verwitter-

te Serpentinsilikate („Plasma"), Vulkanglas Obsidián; 
b) unwesentlich vertretene Rohstoffe (unter 5 % ) : Kiese l , K r i s t a l l und Rauchquarz, 

Feuersteine glazigener Sedimente, Feuersteine des Krakower-Czenstochawaer 
Jura, Radiolarite, bayrischer Plattensilex sowie andere, nicht náher bestimmte 
Hornsteine. 
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Unter den verglichenen Objekten gab es in der Rohstoffzusammensetzung 
keine grundsátzlichen Unterschiede; i n allen Lehmgruben bilden Harnsteine des 
Typs Krumlovský les 60-70 %. Da weder in der Lokalitát selbst noch in ihrer 
unmittelbaren Urngebung keine geeigneten Rohstoffquellen der SI vorkommen, 
mufite das gesamte Materiál hierhergebracht worden sein, u. zw. uberwiegend aus 
einem Umíkreis von nicht mehr als 25—30 k m Durchmesser. In diesem Umkreis 
zeichnen sich zwei bedeutende Transportrichtungen ab: einerseits wurden entlang 
des Ostrandes des Bomischen Massivs (NNO—SSW) Hornsteine von den óstlichen 
Abhángen des Gebirges Krumlovský les transportiert, andererseits wurden entlang 
des Flusses Jevišovka verwitterte Serpentinsilikate aus der breiteren Urngebung 
von Jevišovice befórdert. Den einzigen Import stellt Obsidián aus dem Gebiet der 
uber 400 k m entfernten Zemplíner Berge dar. 

Verfasser einer selbstandigen Studie, die sich mit der typologischen und tech-
nologischen Struktur der SI und ihrer Bedeutung befaBt, ist M . Ol iva (4.4). Die 
SI hat kleine AusmaBe, retuschierte Geráte befinden sich grófltenteils auf verkúrz-
ten klingenartigen Halbprodukten, nur selten mi t Randretuschierung. Die umfang-
reichste Gruppe bilden Kratzer (3(5 % aus Obj. 170), weniger gibt es retuschierte 
Kl ingen und Lamel len sowie Kl ingen mi t Lateralretusche (die meist unregel-
máBig oder partiell ist), von denen einige an Dufour-Lamellen erinnern. Bohrer 
kommen háufiger i m Objekt 4 vor, Trapeze gibt es nur kurze, ohne Lackglanz 
(„Querspitzen"). St ichel weisen eher zufállige Forrnen auf. Retuschierte Geráte 
bilden cca 10% der SI . Unter den nichtretuschierten Halbprodukten iiberwiegen 
Kl ingen und Lamellen, oft mit Gebrauchsspuren und kleinem Abfa l l . Abschláge 
sind selten. Kernsteine s ind ausschliefilich gefordert und bilden wieder ungefáhr 
10 % der SI . Entfernte Importe von Obsidián wurden bis zu kleinen Kernreststťicken 
mit larnellenartigen Negativen verarbeitet (die groflten 36 mm, die kleinsten 8 mm), 
die gewonnenen Lamel len waren weder retuschiert noch afogenutzt. Die Im­
porte von Obsidián diiríten also funktionslos gewesen sein, sie spielten eher eine 
soziale Rolle. Die náchste Analogie des Komplexes von Těšetice ist ein auffallend 
kleinfórmiger Kcmplex aus Radostice bei Brno (Phase la). 

In der weiteren Entwick lung der Spaltirtdustrie mit máhrischer bemalter K e ­
ramik zeigen sich Unterschiede zwischen Súdwestmáhren (wesentliche Abnahme 
von Obsidián in der Phase Ib) und dem Brnoer Gebiet, wo in der Phase Ib Obsidián 
noch in uneingeschranktem MaCe vorkoinmt (Brno»Zebětín, Brno-Bosonohy) und 
regelmáfíig Bohrer mit Steilretusche auftreten. In der jungeren M B K erscheinen 
groflere klingenartige Trapeze (Kramolín, Brno-Bystrc , Líchy), Stichel sind auch 
weiterhin vereinzelt. Die Industrie vergróflert s ich zum Tei l , und der Rohstoffnach-
schub wáchst an. Diese Tendenz gipfelt i m Eneol i th ikum mit der Rohstofforde-
rung bei Stránská skála u Brna . Der morphologische und quantitative Verfal der SI 
(vor a l lem i n einigen groBen LBKrSied lungen) bedeutet nicht, daB ihre funktio-
nelle Bedeutung zurúckgetreten wáre (die meisten ihrer Funktionen konnten durch 
nichts ersetzt werden, und es ist die Funkt ion von Sicheln hinzugetreten), sondern 
dafl i m Vergleich mi t dem Paláolithikum ihre nichtuti l i taren Aspekte merkl ich 
zurúckgetreten sind. Die praktische Funkt ion konnte mit einer minimalen Anzah l 
von Artefakten erfiillt werden. Verschieden soziale Rol len der SI waren i m Paláo­
l i t h ikum sehr entfaltet und waren Hauptursache der Entwicklung der Spalttechni-
ken sowie der Gerátemorphologie und manchmal auch der Anzah l der Industrie 
i n der Siedlung (Oliva, 1982). 

Grundlage fur die Klassif iz ierung von Knochen- und Geweihgegenstánden (Kap. 
4/5) ist die Arbei t von V . Ondruš (1967). Im Materiál aus den Lehmgruben befin­
den sich sowohl beschádigte, zerbrochene, als auch ganze, uversehrte Gegenstánde. 
A l s Rohstoff kbnnen unter anderen Knochen vor a l lem Rehgeweihe angenommen 
werden. Z u den haufigsten Funden gehóren Pfrieme verschiedener GróBen und 
Varianten, Glattknochen und Spitzen. Aus den Objekten 4 und 170 stammen v o l l -
kommen bearbeitete Pláttchen mit einem knopfartigen Knubben, die zu den nicht 
besonders zahlreichen, jedoch charakteristischen altlengyelschen Geráten gehoren. 
Vereinzelt sind i m Knocheninventar auch ein Angelhaken, ein R i n g und eine 
Geweihkeule erhalten geblieben. E i n mehrspitziges Knochengerat wurde nicht 
festgestellt. 

Das osteologische Materiál wurde von O. Fejfar (1975-76) analysiert. In den 
Objekten 1 und 4 waren von den Haustieren fast gleichmáflig R ind und Schwein 
vertreten. Ziegen- (oder Schafs-) knochen kommen u m 5 0 % weniger vor. Selten 
fanděn sich Uberreste eines Hundes kleineren Typs und eines Pferdes, das woh l 
keine Ernahrungsquelle gewessen sein durfte. V o n grofler Bedeutung war die Reh-
und Hirschjagd. Gelegentliche Beuten waren Bar , Hase, Biber und Fuchs. E in 
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vereinzelter F ischwirbel (wahrscheinlich von einem Lachs) zeugt von Fischťang 
n einem grofleren F lu f l ; das Einsammeln von Flufimuscheln bdegt Funde von 
Muscheln (manchmal mit oválem Ausschnitz). Vogelknochen aus den ausgewerteten 
Objekten wurden von L . Peške (1980) ausgewertet. Sie stammen meist von groBen 
Huhnervógeln, nur zwei Bruchst i icke gehóren zu Wasserarten. Jagdvieh- und Vftgel-
úberreste helft die Okologie i n der Umgebung der Lokalitát rekonstruieren: es 
kónnen Walder auch mi t kleineren waldlosen Fláchen vorausgesetzt werden, wo es 
feuchte, nicht besonders grofle Stellen gab. 

Ergebnis des Studiums weiterer zuganglicher Komplexe álterer bemalter K e ­
ramik aus Máhren (Kap. 5) ist ein 94 Lokalitáten umfassendes Verzeichnis (Kap. 
5.1). Von dieser Anzah l ist es gelungen, 19 Fundorte mi t Merkmalen der Phase l a , 
27 Fundorte mit charakteristischen Merkmalen der Phase Ifo und 5 Lokalitáten 
mit Úbergangscharakter zu bestimmen, die Qualitáten aus der nachfolgenden 
II. Stufe enthalten. Kart ier te Belege der álteren Stufe (abgesehen von den einzelnen 
Phasen) zeugen von einer fast zusanimenhájngenden Besiedelung, die sich i n SW—NO 
Richtung in der F o r m eines Schrágstreifens hinzog. Oberhalb von Brno endet eine 
relativ zusammenhángende Besiedelung des álteren Typs. Weiter nach Norden hin 
sind die Lokalitáten vereinzelt zerstreut. Die nórdlichste Siedlung mit álterer M B K 
(Bohuslavice, Kre is Prostějov) inkl in ier t zu Funden aus Polen. Das Gebiet um die 
March ist mi t Ausnahme eines strittigen Falles ohne Belege altlengyelscher Be ­
siedelung. Das Gebiet von Ostmáhren ist bisher sehr wenig durchforscht. Die s i id-
lichsten Fundorte. die festgestellt wurden, stammen aus der Umgebung von Znojmo 
und M i k u l o v ; i n beiden angefiihrten Richtungen setzt die Besiedlung auf das Ter r i -
torium Niederósterreichs fořt. Wenn w i r die Siedlungsbelege den Phasen nach 
unterscheiden, dann ist aus der kartographischen Ubersicht eine groBere Konzer-
tration der Phase l a in Súidwestmáhren in der Umgebung von Znojmo sichtbar; in 
nordwestlicher Richtung nehmen die Belege der genannten Phase ab, wáhrend die 
Anzah l der in die Phase Ib gehorenden Fundorte anwáchst (vgl. die dichte K o n -
zentration i n der Umgebung von Brno). Diese Feststellung diirfte wohl die R i c h ­
tung der al lmahlichen Verbrei tung der verfolgten K u l t u r zum Ausdruck bringen. 

Gegenstand weiteren Studiums wurden ausgewáhlte Keramikkomplexe aus 
Máhren (5.2). M i t Hi l fe von 14 chronologisch empfindílichen Merkmalen wurde 
festgestellt, daB aus 8 Lokalitáten der Phase l a Střelice (Kreis Znojmo) und Po-
půvky (Kreis Brno-Land) die meisten gemeinsamen Ziige mit Těšetice aufweisen. 
Eine weitere verwandte Gruppe bildet das Materiál aus Prštice, Radostice und 
Slapanice. GroBere Unterschiede i m Vergleich mit Těšetice zeigen die Komplexe 
aus Koberice, Boskovštejn und Dukovany. Be i der Interpretation dieser Ergebnisse 
ist auch die Móglichkeit einseitig gezielter zuganglicher Keramikauswahlen (z. B . 
aus Boskovštejn) zu beachten. Be i der Analyse von 14 Lokalitáten der Phase Ib 
gelangte mam zu folgender Feststellung: Es wurde eine Gruppe von 7 Fundorten 
ausgegliedert (Brno-Komín, Brno-Maloměřice, Střelice-Sklep, Jaroméřice n/R, V a -
novice, Horákov), in denen in kleinerem MaBe einige aus der Phase l a bekannte 
Merkmale vertreten waren. In eine weitere Gruppe, die eine „reine" Phase Ib 
reprásentiert, gehóren 6 Siedlungen (Střelice u Brna , Brnol-Holásky, Znojmo, Brno-
-Bosonohy, Brno-Obřany, Brno-Rečkovice). V o n den genannten unterscheidet sich 
am meisten der Komplex aus Pavlov pod Děvínem durch vollkommene Absenz 
von Ritzen, durch andere plastische Formen usw. In diesem Fal le haben die Diffe-
renzen wohl auch chronologische und regionale Bedeutung. 

Die Klassif izierung des in Máhren gesammelten Materials brachte einige neue 
Erkenntnisse zur bisherigen Periodisierung (5.3). Die Analyse des keramischen 
Inventars miindete in eine Menge von Merkmalen , mit deren Hi l fe die einzelnen 
Phasen der álteren (I.) M B K - S t u f e abgegrenzt werden kónnen. 

Fúr die Phase l a sind folgende Eigenschaften der Keramik entscheidend: von 
den gemalten Elementen Ell ipsen (16), Kórperchen (17—18), eine Tremolo-Wellen-
linie (26) und ein Hákchen (31). V o n den gemalten Mot iven vor allem das Kórper-
chenmotiv (061—065), weiter einige Varianten der „Notenskala" (081—083), geometri-
scher und vegetabiler Verzweigung (101—103). In der geritzten Ornamentierung sind 
die Techniken 1—3, 6, 7 charakteristisch; von den Mot iven s ind es Schachbrett (11), 
spiraloide HSlkchen (43) und mehrfache Ziokzackl inien (91). Von den keramischen 
Formen sind ein PilzgefáB mit schmaler Múndung (211) und mit Hals (221, 222), 
eine Schússel mi t geóffnetem Hals (310), eine kleine Schťissel auf zwei Stielen 
(711) und wahrscheinlich auch ein Mode l l einer Tasche (771) typisch. Die genannten 
Merkmale beschránken sich nur auf die Zeitspanne der Phase l a . 

Aufler den angefuhrten bilden jedoch die Mehrzah l des Formen und Verzie-
rungsgehalts l a durchlaufende Merkmale , deren „Lebenskraft" lánger als eine Phase 
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ist: z. B . ein Bogen (06), eine Wel lenl in ie (25), rechte Spiralen (041), einige Varianten 
von Sanduhren (142, 143). V o n den geritzten Techniken ist nur eine Doppellinie 
durchlaufend. V o n den plastischen Verzierungs r und Zweckformen ůberleben nur 
senkrecht gezogene, asymmetrisch hervortretende, kleine undeutliche Knubben 
(02—04) usw. 

Die Phase Ib w i r d vor al lem durch solche Keramikeigenschaften charakte-
risiert, die weder i n der vorhergehenden noch i n der nachfolgenden Phasé auftre-
ten und sich nur auf die genannte Epoche beziehen. Bisher wurden nur einige 
festgestellt: von den bemalten Mot iven ist es die „Notenskala" ohne K lammern 
(084) und das „Baumchen" (104). In der geritzten Ornamentierung erscheint als 
N o r m die Technik des Ritzens mit dúnner, bzw. grober L i n i e (5, 9). Wáhrend die 
Elemente dieselben wie i n l a bleiben, bereichern sich die Mot ive um hakenfórmige 
Máander (34), zerfallene Máander (35) und Rauten (82—83). Hierher gehort auch 
anthropomorphe Plas t ik mi t kreisfbrrniger Offnung i m unteren Te i l des Kórpers. 
Einige Merkmale kamen i n Ib zum erstenmal vor, sie setzen jedoch kontinuierl ich 
in der jungeren (II.) Stufe fořt, z. B . kugelformige Knubben, „Eulenknubben", flache 
Knubben (06, 15-18) u. a. 

Die belegte Kont inui ta t der En twick lung wurde zuř Unterlage fi ir den Ent-
wur f eines Periodisierungsmodells, das es ermoglicht, auch Fundkomplexe von 
(Jbergangscharakter zu klasifizieren. 

A u f Grund des gegenwartigen Standen der Erforschung der M B K - K u l t u r 
konnen die oben angefuhrten allgemeinen Erkenntnisse in der Form eines Menge-
modells verallgemeinert werden, das auf A b b . 63 schematisch dargestellt ist. Die 
Kreise und Ell ipsen stellen die Zeitenfolge sich teilweise durchdringender, ungleich 
grofler Eigenschaftsmengen dar. Diese Eigenschaften wurden aus einem allgemeinen 
Raum der Mermale ausgewáhlt, die f i i r die entsprechende Etaippe der M B K - E n t -
wick lung typisch sind. Durch das Mode l l w i r d nicht die absolute Zeitdauer ihrer 
Existenz ausgedriickt. Die Vereinigung der Merkmalenmengen charakterisiert die 
Hauptetappen auf der Ebene der Stufen und Phasen. Die Disjunktionen der Mengen 
demonstrieren anschaulich den ProzeB des Úberganges zwischen den einzelnen 
Phasen und Stufen, zwischen denen es keine scharfen Grenzen gibt. Sie drucken 
die Tatsache aus, daB ein bestimmter Abschni t t der Entwick lung der K u l t u r nur 
durch eine beschrannkte A n z a h l quali tat iv unterschiedlicher Mermale charakteri­
siert ist, wáhrend die úberwiegende Mehrzah l der verfolgten Eigenschaften lángere 
Zeit h indurch ohne chronologisohe Emipfindlichjkeit erhalten bleibt. Eventuelle 
Veranderungen konnen nur mit Hi l fe einer Detailanalyse des Materiels festgehalten 
werden, z. B . i n der quantitativen Vertetung. 

In diesem Sinne unterstreieht das Mengenmodell die Kontinui tat der Ent­
wick lung i n der alteren Etappe der M B K . Es ermoglicht eine moglichst exakte 
Zuordnung des Materiels nicht nur auf der Ebene der Stufen und Phasen, sondern 
es drúckt bei einer eingehenderen Analyse auch die innere Dynamik der Phase im 
klassischen Zyclus aus: Entstehung — Entfaltung — Verfa l l . 

Das ausgearbeitete Schéma beugt unbegrúndetem Einf i ihren weiterer „neuer" 
Stufen oder Phasen vor, wozu einige Quellen vorláufigen Charakters verleiten 
konnten. So konnen unnútze Abwandlungen der verwendeten Periodisierungssysteme 
vermieden werden. 

Die Koniplexanalyse der Funde aus den Lehmgruben von Těšetice brachte 
einige Erkenntnisse uber die Siedlungsverhaltnisse i m Jungneoli thikum. Aus der 
Grofle des Volumens der Exploitationsgruben (insgesamt 1760 m 3) kann die Menge 
des verbrauchten Lehms abgeschátzt werden, der zugánglichstes Baumaterial war. 
In dieser Zeit wurden umfangreiche Lehmgruben durch kleinere individuelle 
ersetzt, die jeweils unmittelbar mit einem Bau i n Zusammenhang standen. Die 
Lehmgewinnung konzentrierte sich so nur an bestimmten Stellen der Siedlung. 
Durch diese Tatsache w i r d indirekt eine mehr durchdachte Beziehung zum be-
siedelten R a u m bewiesen. Die Lehmgruben konnen zu anschaulichen Beispielen 
kollekt iven Bestrebens der damaligen landwirtschaftlichen Bevolkerung gerechnet 
werden. 

Die Analyse des nichtkeramischen Inhalts der studierten Objekte zeugen von 
einer landwirtschaftlichen okonomischen Grundlage mit gut eingefuhrter Rinder-
zucht. Eine bedeutende Rol le bei der Sicherung der Ernáhrung spielte auch eine 
systematische Waldtierenjagd. Die petrographische Auswertung der Spaltindustrie 
belegt eine gute Kenntnis der breiteren Umgebung der Lokal i ta t in einem Umkreis 
von 30 k m . Die beachtenswerte Uniformitát der K e r a m i k i m Rahmen der Phase 
l a zeugt von einer fest organisierten Gesellschaft mit Eigentumseinheit. 

Ubersetzt von O. Hájek 
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